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einen Srebii non 600,000 gr., ber angemeffen auf bie

gabre 1917 big 1919 p o erteilen ift.
»anroefen l« iEenbanfen (Schaffhäufen). (Sorrefp.)

®ie ©tnroobnergemetnbe bat in ihrer Verfammlung bie
3Innabme beS VubgetS pro 1917 betroffen, ©omit
wirb nun für baS ©emeinbe*@aSroerî ein ©tnbettS*
preis oon 25 9}p. pro m® 2eucï)t= unb SochgaS etnge*

führt. ®er ©emetnberat erhielt Auftrag, bie @ i n f ü b=

rung ber ele£trifc^en Straßenbeleuchtung p
prüfen, mit ber beftebenben ©aSbeleudE)tung ift man aE=

gemetn unjufrteben.
SRach einem Unterbruch con jroei Qabren foil nun

auch roteber am luSbau beS ©traßen* unb Sa*
nalifationSnebeS gearbeitet raerben. gür bie 3"=
ftanbfteüung ber ßentralftrafje (roobei an ein Sletnpflafter
gebaut ift) ift ein Srebit oon gr. 21,000 unb für bte

Sorreftion ber (Engeftraße ein folget oon gr. 18,000
beroiEigt morben. gür ben leßtern Sau ift bereits aucb
eine ©taatSfuboention oon gleicher $öbe nacggefud^t.

®te SBaf fern er f orgung ftebt bie Vergrößerung
ber ©runbroafferfaffung, forote mehrere SettungSbauten
oor, bap wirb fid) mobi im Saufe beS QabreS noch
etn neues Eeferooir mit minbeftenS 1200 m® gaf*
fungSraum gefeilen.

®te prioate Vautätigteit befchränlte ftth in ben
jroet legten fahren auf einige beffere ©igenbetme. &rob*
Dem prjett tn unferm ®orf bie SBobnungen alle befeßt
ftnb, roiE niemanb in biefer unfttbern .Bett auf @pefu=
lation bauen. SBett beffer mar bte tnbuftrteile Vautätig*
feit. ®te beftebenben gabrilanlagen roerben faft burcb*
megS, unb ieilroeife febr mefentltcb oergrößert. ®ie
9Uuminium*3ttbuftrie*2l.*@. Eeubaufen bat ihr
häßliches VerroaltungS=@ebäube mit ben anftoßenben
©puppen nach ben $länen oon ißrofeffor TO of er um--
bauen laffen, rooburcb nun nicht nur biefe Vanten, fonbern
baS ganje Vilb ber Umgebung beS fH^ettifaUeS gemonnen
bat.

Uerbanflswesen.
®er jßr^ertfdb tantonale ©eroeröetag, ber auf ben

28. Januar nach gürtd) etnberufen mar, prüfte an |)anb
etneS EeferateS oon Eationalrat ®r. D bin g a bie ©tel*
tungnabme beS |)anbroerïer= unb ©enterbe*
ftanbeS ju ber burcb bie Stnnabme beS Ver*
bältniSroabtoerfabrenS im Santon Süricb ge*
fdjj offenen Sage. ®er Referent beleuchtete bie etn*

jelnen Slagepunîte, melcbe ber Jgtanbmerter* unb ®e*

roerbeftanb oorpbrlngen bat unb betonte, baß ©elbft»
bilfe baS befte üEittel p einer grünblidben Vefferfteflung
fei. ainberfeitS rotes er barauf bta» rote bte bürgerlichen
potilifcben Parteien tn ihren Programmen bie gorberungen
biefer VerufSllaffe berMficbtigen, fo baß ihnen eine regere
^Beteiligung an ber Sätigteit biefer Parteien empfohlen,
aber pgletcb oorläufig barauf o ersiebtet roerben
t'ann, eine eigene ©eroerbepartei ju grünben.
®abei muß aber ein engerer gufammenfcbluß ber §anb*
roerter unb ©emerbetretbenben, eine beffere Verûctftcïjti*
gung ihrer gorberungen burcb bte bürgerlichen Parteien
unb eine fiärlere Çeranjtebung ber ®ageSpreffe im gn*
tereffe biefer VolfStreife herbeigeführt roerben.

3ln ba§ mit lebhaftem VetfaE aufgenommene Referat
fdbloß fuh eine außerorbentlidb rege ®tSïuffion, tn
roeliher oon runb einem ®u$enb Eebner grunbfäßltdb
ber ©tanbpunït beS ®ageSreferenten geteilt rourbe, aller*
btngS unter ftarîer Vetonung einer Ifinftigen befferen
VerûcEpicbligung ber Çanbroerïer* unb ©eroerbeintereffen
in unferen gefeßgebenben Vebörben. ®ie Verfammlung
ftimmte etnftimmig — bei Inroefenbeit oon 115 ®ele=
gierten — folgenber oom Sentralïomite beantragten

Eefolution .>?
bei: 1. ®er |>anbroerfer unb ©eroetbeoerein beS Sut*
tonS Sürth oerjicbtet barauf, eine eigene ©eroerbepartei
ins Seben p rufen, fo lange bte bürgerlichen Parteien
ben gewerblichen gragen bie ihnen gebübrenbe Veacbtung
fchenïen. ®agegen hält er eS für fetne Aufgabe uni)

feine ^ßflid^t, roie bis anbin alle ©efeßeSoorlagen, rote

überhaupt alle ben ©eroerbeftanb berübrenben Vorlomm*
niffe im politifchen unb roirtfchaftlichen Seben beS Santon«
unb ber ©ibgenoffenfchaft pr Vefpredbung p bringen
unb entfcbiebene Stellung bap p nehmen.

2. Von feinen einjelnen ©eltionen unb beren SOiit*

gliebern oerlangt er, baß fte SBablfragen für ©emetnbe,
Vejirt unb Santon im ©inne einer gerechten Vertretung
beS eigenen ©tanbeS ooEe lufmerîfamîeit freuten, baß
fee in VejirîS» unb SantonSratSroablfretfen unter oor*
beriger gegenfeitiger Verftänbigung ftçb in ben bürget*
lieben politifchen Parteien eifrig betätigen unb tn biefen

Drganifaüonen mit aEem iJlacbbruct auf eine ber großen
Vebeutung beS ©eroerbeftanbeS entfprechenbe Vertretung
ihrer Sntereffen bringen.

@S rourbe ferner befdjloffen, eine Sommiffion p er*

nennen, roelche in näcbfter gett ein Programm über bie*

jenigen Vmtlte aufpßeEen bat, für roel^e bie ©eroerbe*
treibenben im Santon Süridß eine Verüdftdbtigung
oerlangen.

®ie ®elegieftenoetfamml«Rg ber SleinbaubelS*
tammer öeS Kantond befteEte ben engeren Vor*
ftanb neu mit Saufmann ©chroarber sen. als ißräft*
benten unb befchloß bie (Einberufung beS fantonalen
SletnbanbelStageS auf ben 4. SJlärj tn baS SunftbauS

pr „Simmerleuten" in Sürich- 2ln bemfelben roerben

jprechen VerbanbSfelretär Surer aus ©olotburn über:
„®ie Aufgaben unb bte ©teflung beS ®etailbanbels nach

bem Srtege", unb Vräfibent ©cßroarber über:; „®ie ©tel*

lung oon ©eroerbe unb Sleinbanbel im Santon SStiel)

nach ber (Einführung ber ißroporjroabl."
Kantonaler ©eroerbeoerbaub Vafel*©tabt. 3luf

baS oom ©eroetbeoerbanb an bte Vräftbenten ber oer*

Riebenen SomiteeS ber SJluftermeffe eingereichte ©e*

fudb auf Übertragung ber 2luSfteEungSarbeiten an bie

betreffenDen VerufSorganifationen pr SBeiterlettung an

ihre SUlitglieber ift oon ber ®ireftion im Auftrage ber

SommiffionSpräßbenten eine pftimmenbe 2lntroort ein*

gelaufen. ®te betreffenben VerufSorganifationen foflen

nun eingelaben roerben, ftd) ber ®ireltion ber SRußer*

meffe tn fchtiftlichen ©ingaben pr Verfügung p fteEen.

®er ©^reinermeifteroerbanb bat an bte Ele«

gterung eine (Eingabe gerichtet, in welcher unter etnläß*

lieber Vegrünbung baS Vegebren gefteflt wirb, eS möchte

bei ber Vergebung ftaatltcher Arbeiten für baS ©ebretner*
geroerbe tn erfter Stnte bie beftebenbe VerufSgenoffen*
fchaft in VerüdEftchtigung gepgen roerben, unter 2luS<

fchluß ber ©eneralunternebmer, bamit eine gerechtere

Verteilung ijSlah greifen unb fo bem Sleingeroerbe roteber

aufgeholfen roerben fönne.

^anbroetletoereinigung ©djaffbanfen. SEan fchreibt
bem ,,3ntefligenîblatt" : Um bem weiteren luSbau btefeS

VerbanDeS, ber ' aEen Çanbroerfern pr ©tü^e roerben

foE, in bie richtigen SBege p leiten, rourbe ein befmllioer
Vor ftanb, ber biSanbin nur im Vttooiforium beftanb,

befieEt auS ben Herren 1. (Ebner, SEalermeifter, als

Vräfibent, §. gif eher, ©ebretnermeifter, als 3lîtuar,
unb 3. iE oo ft, ©obn, SEalermeifter, als Saffter.

Su$$tellttitg$we$eii.
Heber bie Vebentwng 1er ©chroetpr S^nfterweff«

in Vafel für ^anbroerf fchreibt §err ©eroerbe*

Zllustr. schweiz. Haudw -Zeitnug („Meisterblatt") Kr.

einen Kredit von 600,000 Fr,, der angemessen auf die

Jahre 1917 bis 1919 zu verteilen ist.
Baawese« in Nevhause« (Schaffhausen). (Korresp.)

Die Einwohnergemeinde hat in ihrer Versammlung die

Annahme des Budgets pro 1917 beschlossen. Somit
wird nun für das Gemeinde-Gaswerk ein Einheits-
preis von 25 Rp. pro Leucht- und Kochgas einge-
führt. Der Gemeinderat erhielt Auftrag, die Einfüh-
rung der elektrischen Straßenbeleuchtung zu
prüfen, mit der bestehenden Gasbeleuchtung ist man all-
gemein unzufrieden.

Nach einem Unterbruch von zwei Jahren soll nun
auch wieder am Ausbau des Straßen- und Ka-
nalisationsnetzes gearbeitet werden. Für die In-
standstellung der Zentralstraße (wobei an ein Kleinpflaster
gedacht ist) ist ein Kredit von Fr. 21,000 und für die
Korrektion der Engestraße ein solcher von Fr. 18,000
bewilligt worden. Für den letztern Bau ist bereits auch
eine Staatssubvention von gleicher Höhe nachgesucht.

Die Wasserversorgung sieht die Vergrößerung
der Grundwasserfassung, sowie mehrere LeilungSbauten
vor, dazu wird sich wohl im Laufe des Jahres noch
ein neues Reservoir mit mindestens 1200 Fas-
sungsraum gesellen.

Die private Bautätigkeit beschränkte sich in den
zwei letzten Jahren auf einige bessere Eigenheime. Trotz-
dem zurzeit in unserm Dorf die Wohnungen alle besetzt

sind, will niemand in dieser unsichern Zeit auf Speku-
lation bauen. Weit besser war die industrielle Bautätig-
keit. Die bestehenden Fabrikanlagen werden fast durch-
wegs, und teilweise sehr wesentlich vergrößert. Die
Aluminium-Jndustrie-A.-G. Neuhausen hat ihr
häßliches Verwaltungs-Gebäude mit den anstoßenden
Schuppen nach den Plänen von Professor M oser um-
bauen lassen, wodurch nun nicht nur diese Bauten, sondern
das ganze Bild der Umgebung des Rheinfalles gewonnen
hat.

llerbanäMesen.
Der zürcherisch kantonale Gewerbetag, der auf den

28. Januar nach Zürich einberufen war, prüfte an Hand
eines Referates von Nationalrat Dr. Odin g a die Stel-
lungnahme des Handwerker- und Gewerbe-
standes zu der durch die Annahme des Ver-
hältniswahlversahrens im Kanton Zürich ge-
schaffenen Lage. Der Referent beleuchtete die ein-

zelnen Klagepunkte, welche der Handwerker- und Ge-
werbestand vorzubringen hat und betonte, daß Selbst-
Hilfe das beste Mittel zu einer gründlichen Besterstellung
sei. Anderseits wies er darauf hin, wie die bürgerlichen
politischen Parteien in ihren Programmen die Forderungen
dieser Berufsklaste berücksichtigen, so daß ihnen eine regere
Beteiligung an der Tätigkeit dieser Parteien empfohlen,
aber zugleich vorläufig darauf verzichtet werden
kann, eine eigene Gewerbepartei zu gründen.
Dabei muß aber ein engerer Zusammenschluß der Hand-
werker und Gewerbetreibenden, eine bessere Berücksichti-
gung ihrer Forderungen durch die bürgerlichen Parteien
und eine stärkere Heranziehung der Tagespresse im In-
teresse dieser Volkskreise herbeigeführt werden.

An das mit lebhaftem Beifall aufgenommene Referat
schloß sich eine außerordentlich rege Diskussion, in
welcher von rund einem Dutzend Redner grundsätzlich
der Standpunkt des Tagesreserenten geteilt wurde, aller-
dings unter starker Betonung einer künftigen besseren
Berücksichtigung der Handwerker- und Gewerbeinteressen
in unseren gesetzgebenden Behörden. Die Versammlung
stimmte einstimmig — bei Anwesenheit von 115 Dele-
gierten — folgender vom Zentralkomite beantragten

Resolution
bei: 1. Der Handwerker und Gewerbeverein des Kin-
tons Zürch verzichtet darauf, eine eigene Gewerbepartu
ins Leben zu rufen, so lange die bürgerlichen Parteien
den gewerblichen Fragen die ihnen gebührende Beachtung
schenken. Dagegen hält er es für seine Aufgabe und
seine Pflicht, wie bis anhin alle Gesetzesvorlagen, wie
überhaupt alle den Gewerbestand berührenden Vorkomm-
niste im politischen und wirtschaftlichen Leben des Kantons
und der Eidgenossenschaft zur Besprechung zu bringen
und entschiedene Stellung dazu zu nehmen.

2. Von seinen einzelnen Sektionen und deren Mit-
gliedern verlangt er, daß sie Wahlfragen für Gemeinde,
Bezirk und Kanton im Sinne einer gerechten Vertretung
des eigenen Standes volle Aufmerksamkeit schenken, daß
sie in Bezirks- und Kantonsratswahlkreisen unter vor-
heriger gegenseitiger Verständigung sich in den bürger-
lichen politischen Parteien eifrig betätigen und in diesen

Organisationen mit allem Nachdruck aus eine der großen
Bedeutung des Gewerbestandes entsprechende Vertretung
ihrer Interessen dringen.

Es wurde ferner beschlossen, eine Kommission zu er-

nennen, welche in nächster Zeit ein Programm über die-

jenigen Punkte aufzustellen hat, für welche die Gewerbe-
treibenden im Kanton Zürich eine Berücksichtigung
verlangen.

Die Delegierte»versamml«»g der Kleinhandels-
lammer des Kantons Zürich bestellte den engeren Vor-
stand neu mit Kaufmann Schwarber sen. als Präsi-
denten und beschloß die Einberufung des kantonalen
Kleinhandelstages auf den 4. März in das Zunfthaus
zur „Zimmerleuten" in Zürich. An demselben werden

sprechen Verbandssekretär Kurer aus Solothurn über:
„Die Aufgaben und die Stellung des Detailhandels nach

dem Kriege", und Präsident Schwarber über:- „Die Stxl-
lung von Gewerbe und Kleinhandel im Kanton Zürich
nach der Einführung der Proporzwahl."

Ka«to«aler Gewerbeverbaud Basel-Stadt. Auf
das vom Gewerbeverband an die Präsidenten der vsr-
schieden en Komitees der Mustermesse eingereichte Ge-

such auf Übertragung der Ausstellungsarbeiten an die

betreffenden Berufsorganisationen zur Weiterleitung an

ihre Mitglieder ist von der Direktion im Auftrage der

Kommissionspräsidenten eine zustimmende Antwort ein-

gelaufen. Die betreffenden Berufsorganisationen sollen

nun eingeladen werden, sich der Direktion der Muster-
messe in schriftlichen Eingaben zur Verfügung zu stellen.

Der Schreinermeisterverband hat an die Re-

gterung eine Eingabe gerichtet, in welcher unter einläß-
licher Begründung das Begehren gestellt wird, es möchte

bei der Vergebung staatlicher Arbeiten für das Schreiner-
gewerbe in erster Linie die bestehende Berussgenossen-
schaft in Berücksichtigung gezogen werden, unter Aus-

schluß der Generalunternehmer, damit eine gerechtere

Verteilung Platz greisen und so dem Kleingewerbe wieder

ausgeholfen werden könne.

Ha»dwerkerverei«ig«»g Schaffhause». Man schreibt

dem „Jntelligenzblatt" : Um dem weiteren Ausbau dieses

Verbandes, der allen Handwerkern zur Stütze werden

soll, in die richtigen Wege zu leiten, wurde ein definitiver
Vorstand, der bisanhin nur im Provisorium bestand,

bestellt aus den Herren A. Ebner, Malermeister, als

Präsident, H. Fischer, Schreinermeister, als Aktuar,
und I. Roost, Sohn, Malermeister, als Kassier.

Kimte»uilgwe§e«.
Ueber die BedeàNg der Schweizer Msstermesse

i« Basel für das Hcmdwerk schreibt Herr Gewerbe-
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infpeftor ®r. SB. Strub: ®te |>erftellung bon SBaren
fann im Stein» mie im ©roibetrieb auf 33efteHung ober
auf Vorrat erfolgen. ÏReiftenS mifd)en ficï) beibe Uc=

fachen ber SBarenergeugung, mobei aber bie £>erfteltung
auf Vorrat wefenttid) abhängig ift bon ber Strt beS

Sßt obufteS, ber Sapitalfraft unb bem Srebit beS Unter»
nebmerS unb nidjt gute|t ber Unternehmungsluft ber
Sèiter beS betreffenben ©efcbäfteS. 3m allgemeinen wirb
man fagen tonnen, bai bas fjjanbwerf, ber Steinbetrieb,
auf ber tSefteKung ber SBaren ruht, mährenb fid) beim
©roibetrieb batb bieg, batb bie ^erftettung auf Vorrat,
atS ©efdjäftSgrunbtage ergeben wirb. ®ie Arbeitsteilung
beS ©rojjbetriebs, bie eS il)tn geftattet, eine befonbere
Drganifation für ben ©intauf ber Stohftoffe, für ben
ffabrifationSbetrieb unb für ben SSerfauf ber fertigen
SBare gu fc^affen, ertaubt ihm auch, befonbere Stnpeftetttc
mit ben Stufnahmen Pon SBeftettungen gu beauftragen
unb bamit in boppette Sonfurreng gum .jpanbwerf gu
treten.

liefen DrganifationSmöglid)feiten gegenüber hat ber

fpanbwerfSmeifter in ber .jpauptfaclje nur fein per»
fôntidfeS SBiffen unb Sonnen in bie Sßagfctjate gu legen.
SaS Zutrauen gu einem äfteifter, ben man perföntid)
tennt, unb Pon bem man weif), bai er fein Çanbwerf
Perfteht unb eS fich 3"* ®h*e ma(ht, feine Abnehmer
gut unb guPertäffig gu bebienen, bie SJfögtichfeit, ben

gu erteitenben Stuftrag mit bem SRanne befpredfen gu
tonnen, ber bie Ausführung perföntid) anorbnet, über»
macht unb für fie bie SBeranttoortlichfeit trägt, gibt bem
Öanbroerf eine innere Uebertegentfeit, namentlich bei ber
.jjerfiettung Pon Dualitätsarbeit bie ber ©roibetrieb
nie einholen wirb. SBenn tro|bem baS|>anbmerf fdjweren
Stanb hat gegenüber feinem groien S3ruber, ber Su»
buftrie, fo beSljalb, weit ber IpanbmerfSmeifter bem Stb=

iah feiner ißrobutte berhättniSmäfüg biet weniger tfeit
mibmen fann, atS ber ©roibetrieb mit feiner Arbeits»
teitung. ©r fann fich nur nebenbei nach Stufträgen um»
fetjen, ba er Por altem in ber SBerfftatt fein mui Oft
orotjt bie Strbeit auSgugehen, unb er weii noch nicht,
wie er neue Stufträge befdjaffen fott.

Unter folgen Umftänben liegt in Reiten beS fchtedjten
®efd)äftSgangeS ber ©ebanfe nahe, irgenb einen gang»
baren Slrtifet auf tßorrat herguftetten. ©in foldjer Schritt
bebarf aber reiflicher Uebertegung; beun bas Stififo ift
nicht gering. ®aS Sapitat wirb ftiltgetegt, geht unter
Umftänben Pertoren. ®er Üfteifter, ber faum Beit finbet,
Seftetlungen aufgutreiben, fott auch nodh Beit unb ©etb
opfern, um feine fertigen SBaren bem ißubtifum an»
gupreifen. ®er SBeg ift gefährlich unb Permag niemals
ber groien SRaffe ber §anbwerfer gu helfen. Slber eS

entfiel)! bod) bie ffrage, ob e§ nicht eine äRöglidjfeit
qibt, bie AbfatjOerhältniffe beS S'teinbetriebeS gu Per»

beffern.
®iefe grage ift bejaht, wenn eS gelingt, ißermitttungS»

fieHen gwtfchen Stuftraggeber unb ôanbwerfer gu fdjaffen,
bie einen ©rfa| bieten für bie organifierte SBerbeiätigfeit
beS ©roibetriebeS unb bie bem Steinbetrieb tBefteltungen
hereinbringen, ohne ftarfe erhöhte 23etafiung unb ©etb.
Solche tßermitttungSftetten finb fdjon mehrere
ins Sehen gerufen würben, e§ fei nur an bie ©ewerbe»
hatten erinnert. Aud) bie bePorfiepenbe Schwetger»äRufier»
meffe in 93afet bürfte eine foldje Stelle fein; fie Per»

fpridü fogar eine ber bebeutenbften gu werben.
®ie SRufiermeffe fommt gerabe bem wefenttidjften

AebürfniS be§ ,§anbwerf§ entgegen, bem, auf fefte33e»
ftettungen arbeiten gu tonnen. Siele .öanbwertSmeifter
Pflegen irgenb einen Spegiatartifet, ber fich bagu eignet,
in größeren SKengen hergefietlt gu werben, ober fie
haben Keinere ©rftubungen ober tßerbefferungen an biet
gebrauchten ©egenftänbeu angebracht. Sie hätten in

Beiten fchwachen ©efchäftSgangeS bie ©efegenheit, biefe
Slrtifet herguftetten, wenn fie nur ein Abfa|gebiet
bafür wüßten. ®ie SRuftermeffe öffnet ihnen ein fotdjeS
©ebiet. £)ier haben fie ©etegenljeit, ihre ©rgeugniffe Por»

gufüt)ren,_ Abnehmer, S3efteiter gu finben, eine ©etegeu»
heit, bie ihnen fo güuftig fonft nirgenbS geboten wirb
ober nur burdj eine ÜieKame» unb SBerbeiätigfeit, bie
weit über ihre SDÎittet hinausgeht. ®agu fommt, bah
fie ihre SBaren fetber Porführen fönnen, fobafj beren
fachlich«-' SBert Pott gur ©ettung fommt. 3Bof)t werben
auch bie ©rofjbetriebe pertreten fein unb hunberte Pon
Slrtifetn auSfietlen. Stber ber ©infäufer wirb nicht nur
ben Stanb biefer firmen anfehen; er wirb auch bie
Keinen Stänbe befidjtigen, wohl wiffenb, bafj fich hi"
manch wertPotteS ®ut birgt. So fommt ber ,fjanb=
werfSmeifter burdj bie äftuftermeffe mit ©infäufern unb
SSefteHern in SSerbinbung, bie er fonft nie erreichen würbe.

®ie ÛDÎufiermeffe bilbet fomit bem Stein» unb
SJtittelgemerbe fotche Vorteile, bah eine rege S3e=

teitigung Pon iljm gu erwarten ift. ©rfahrung lehrt
auch, ba| nebft fpegietten ißrobuftionSgweigen wie Spiel»
waren», ©taS» unb ißorgettaninbufirie ufw. bie Keinen
Setriebe mit befonberer tßortiebe ÜKufiermeffen befuchen.
SDÎancfjeê ©efchäft hat Pon ba aus feinen Stuffchwuug
genommen, unb wir bürfen mit 9techt erwarten, bah
auch bem fchweigerifdjen §anbwerfer» unb ©ewerbeftanb
Pon ber Schweiger SDÎufiermefje au§ neues Stut guftie^en
wirb.

8»r oößemettie« Sage îteô fchwetgerifch«» ftolg«
marlte* wirb mitgeteilt: ^etrfd&t fortwährenb ftarfe
Nachfrage nach Stabetholg unb nach buchenem Tachhotg.
®ie ^reiSfteigerung gegenüber ber gleichen ißeriobe
beS SSorjahreS Beträgt für SSu^en 25—45 7o, für StabeK

hötger 50-65 7o.
Über De« furtghöu&el tin Jfantott ©chaffhattf«»

berichtet „®erS5ote": „®te $olgpreife müffen, wenn
alte anberen füftaterialten unb auch bie StcbeitStöhne teurer
werben, ebenfalls ftetgen, anfonft bie Oteinerträgniffe au§
ben SBatbungen auf ein SDIinimum herabfinfen würben,
bie ben betrieb faum mehr lohnten. ®te Otuhhotgftetge=

rung in Sdjteitheim nom 12. Januar, bei welcher
runb 379 m" S3au=, Säg» unb Otuhhalg atter ©attungen
unb Dualitäten gum S3erfauf famen, oerrät beutlich, baff
auch bei uns bie giolgpreife eine ftarf ftetgenbe Senbeng
geigen. Schon bie gorftoerwaltung hat beim Slnfah ber

Infchläge ihr „9JtögttchfteS" getan, um ber befiehenben

^oct)fonjmiftur Rechnung gu tragen. £rot)bem finb oft
bie Slnfdpge um 10—15 7o überboten worben. ®er
©efamtanfchlag beS oerfauften ÇotgeS betrug gr. 21,339,
ber ©rlöS fjr. 22,265.50, eS würbe bemnach bie In»
fchlagêfumme um ffr. 926.50 überboten. ®te ©emeinbe»

faffe fann btefen permehrten »on ©elbmitteln
ja fehr wohl gebrauchen.

®et ^olghanbel i«t ^rattigan (©raubünben). ®le
wirtfchaftliche Sage ber S3eoölferung wirb burch bie äu^erft
günftigen Sßerhältniffe auf bem Çolgmarft wefentlidh be=

etnflu|t. @§ gelangen grofje ^olgmaffen gum SSerfaufe,
bie gum größten Seil im Sale felber oerarbeitet werben.
®ie greife finb befanntlidj feht hoch unb bie ©innahmen

für unfere walbreichen ©egenben baher beträchtlich- B^ar
gehören bie SBalbungen mit wenigen ausnahmen ben

©emetnben, unb ihnen fallen baher auch bie ©Innahmen

gu. Stttetn baS Stufrüften beS ÇolgeS, ber Transport
unb bie Sägereien befdjäftigen oiele $änbe, unb bie Str»

BeitSlöhne haben fcch ben hohen SSerfaufSpretfen rafch

angepaßt. SBenn man urfprüngtich fürchtete, ber 9Jtangel

à. M Zllnstr. fchweiz. Handw -Zeittmg („Meisterblatt«) 547

inspektor Dr. W. Strub: Die Herstellung von Waren
kann im Klein- wie im Großbetrieb auf Bestellung oder
auf Vorrat erfolgen. Meistens mischen sich beide Ur-
fachen der Warenerzeugung, wobei aber die Herstellung
auf Vorrat wesentlich abhängig ist von der Art des
Produktes, der Kapitalkraft und dem Kredit des Unter-
nehmers und nicht zuletzt der Unternehmungslust der
Leiter des betreffenden Geschäftes. Im allgemeinen wird
man sagen können, daß das Handwerk, der Kleinbetrieb,
auf der Bestellung der Waren ruht, während sich beim
Großbetrieb bald dies, bald die Herstellung auf Vorrat,
als Geschäftsgrundlage ergeben wird. Die Arbeitsteilung
des Großbetriebs, die es ihm gestattet, eine besondere
Organisation für den Einkauf der Rohstoffe, für den
Fabrikationsbetrieb und für den Verkauf der fertigen
Ware zu schaffen, erlaubt ihm auch, besondere Angestellte
mit den Aufnahmen von Bestellungen zu beauftragen
und damit in doppelte Konkurrenz zum Handwerk zu
treten.

Diesen Organisativnsmvglichkeiten gegenüber hat der

Handwerksmeister in der Hauptfache nur sein per-
fönliches Wissen und Können in die Wagschale zu legen.
Das Zutrauen zu einem Meister, den man persönlich
kennt, und von dem man weiß, daß er sein Handwerk
versteht und es sich zur Ehre macht, seine Abnehmer
gut und zuverlässig zu bedienen, die Möglichkeit, den

zu erteilenden Auftrag mit dem Manne besprechen zu
können, der die Ausführung persönlich anordnet, über-
wacht und für sie die Verantwortlichkeit trägt, gibt dem
Handwerk eine innere Ueberlegenheit, namentlich bei der
Herstellung von Qualitätsarbeit die der Großbetrieb
nie einholen wird. Wenn trotzdem das Handwerk schweren
Stand hat gegenüber feinem großen Bruder, der In-
dustrie. so deshalb, weil der Handwerksmeister dem Ab-
sah feiner. Produkte verhältnismäßig viel weniger Zeit
widmen kann, als der Großbetrieb mit seiner Arbeits-
teilung. Er kann sich nur nebenbei nach Aufträgen um-
sehen, da er vor allem in der Werkstatt sein muß Oft
droht die Arbeit auszugehen, und er weiß noch nicht,
wie er neue Aufträge beschaffen soll.

Unter solchen Umständen liegt in Zeiten des schlechten

Geschäftsganges der Gedanke nahe, irgend einen gang-
baren Artikel auf Vorrat herzustellen. Ein solcher Schritt
bedarf aber reiflicher Ueberlegung; denn das Risiko ist
nicht gering. Das Kapital wird stillgelegt, geht unter
Umständen verloren. Der Meister, der kaum Zeit findet,
Bestellungen aufzutreiben, soll auch noch Zeit und Geld
opfern, um seine fertigen Waren dem Publikum an-
zupreisen. Der Weg ist gefährlich und vermag niemals
der großen Masse der Handwerker zu helfen. Aber es

entsteht doch die Frage, ob es nicht eine Möglichkeit
gibt, die Absatzverhältnisie des Kleinbetriebes zu ver-
bessern.

Diese Frage ist bejaht, wenn es gelingt, Vermittlungs-
stellen zwischen Auftraggeber und Handwerker zu schaffen,
die einen Ersatz bieten für die organisierte Werbetätigkeit
des Großbetriebes und die dem Kleinbetrieb Bestellungen
hereinbringen, ohne starke erhöhte Belastung und Geld.
Solche Vermittlungsstellen sind schon mehrere
ins Leben gerufen worden, es sei nur an die Gewerbe-
hallen erinnert. Auch die bevorstehende Schweizer-Muster-
messe in Basel dürfte eine solche Stelle sein; sie ver-
spricht sogar eine der bedeutendsten zu werden.

Die Mustermesse kommt gerade dem wesentlichsten
Bedürfnis des Handwerks entgegen, dem, auf feste Be-
stellungen arbeiten zu können. Viele Handwerksmeister
Pflegen irgend einen Spezialartikel, der sich dazu eignet,
in größeren Mengen hergestellt zu werden, oder sie
haben kleinere Erfindungen oder Verbesserungen an viel
gebrauchten Gegenständen angebracht. Sie hätten in

Zeiten schwachen Geschäftsganges die Gelegenheit, diese
Artikel herzustellen, wenn sie nur ein Absatzgebiet
dafür wüßten. Die Mustermesse öffnet ihnen ein solches
Gebiet. Hier haben sie Gelegenheit, ihre Erzeugnisse vor-
zuführen, Abnehmer, Besteller zu finden, eine Gelegen-
heit, die ihnen so günstig sonst nirgends geboten wird
oder nur durch eine Reklame- und Werbetätigkeit, die
weit über ihre Mittel hinausgeht. Dazu kommt, daß
sie ihre Waren selber vorführen können, sodaß deren
sachlicher Wert voll zur Geltung kommt. Wohl werden
auch die Großbetriebe vertreten sein und Hunderte von
Artikeln ausstellen. Aber der Einkäufer wird nicht nur
den Stand dieser Firmen ansehen; er wird auch die
kleinen Stände besichtigen, wohl wissend, daß sich hier
manch wertvolles Gut birgt. So kommt der Hand-
werksmeister durch die Mustermesse mit Einkäufern und
Bestellern in Verbindung, die er sonst nie erreichen würde.

Die Mustermesse bildet somit dem Klein- und
Mittelgewerbe solche Vorteile, daß eine rege Be-
teiligung von ihm zu erwarten ist. Erfahrung lehrt
auch, daß nebst speziellen Produktionszweigen wie Spiel-
waren-, Glas- und Porzellanindustrie usw. die kleinen
Betriebe mit besonderer Vorliebe Mustermessen besuchen.

Manches Geschäft hat von da aus seinen Aufschwung
genommen, und wir dürfen mit Recht erwarten, daß
auch dem schweizerischen Handwerker- und Gewerbestand
von der Schweizer Mustermesse aus neues Blut zufließen
wird.

Holz-Marktberichte.
Z«r allgemewe« Lage des schweizerische» Holz-

Marktes wird mitgeteilt: Es herrscht fortwährend starke

Nachfrage nach Nadelholz und nach buchenem Nutzholz.
Die Preissteigerung gegenüber der gleichen Periode
des Vorjahres beträgt für Buchen 25—45 °/», für Nadel-
Hölzer 50-65°/°-

Über de« Holzhandel im Kauton Schaffhause«
berichtet „Der Bote": „Die Holzpreise müssen, wenn
alle anderen Materialien und auch die Arbeitslöhne teurer
werden, ebenfalls steigen, ansonst die Reinerträgnisse aus
den Waldungen auf ein Minimum herabstnken würden,
die den Betrieb kaum mehr lohnten. Die Nutzholzsteige-

rung in Schleitheim vom 12. Januar, bei welcher
rund 379 Bau-, Säg- und Nutzholz aller Gattungen
und Qualitäten zum Verkauf kamen, verrät deutlich, daß

auch bei uns die Holzpreise eine stark steigende Tendenz
zeigen. Schon die Forstverwaltung hat beim Ansatz der

Anschläge ihr „Möglichstes" getan, um der bestehenden

Hochkonjunktur Rechnung zu tragen. Trotzdem sind oft
die Anschläge um 10-15°/» überboten worden. Der
Gesamtanschlag des verkauften Holzes betrug Fr. 21.339,
der Erlös Fr. 22,265.50, es wurde demnach die An-
schlagssumme um Fr. 926.50 überboten. Die Gemeinde-

kasse kann diesen vermehrten Zustrom von Geldmitteln
ja sehr wohl gebrauchen.

Der Holzha»del im PrSttiga» (Graubünden). Die
wirtschaftliche Lage der Bevölkerung wird durch die äußerst

günstigen Verhältnisfe auf dem Holzmarkt wesentlich be-

einflußt. Es gelangen große Holzmassen zum Verkaufe,
die zum größten Teil im Tale selber verarbeitet werden.
Die Preise sind bekanntlich sehr hoch und die Einnahmen
für unsere waldreichen Gegenden daher beträchtlich. Zwar
gehören die Waldungen mit wenigen Ausnahmen den

Gemeinden, und ihnen fallen daher auch die Einnahmen
zu. Allein das Aufrüsten des Holzes, der Transport
und die Sägereien beschäftigen viele Hände, und die Ar-
beitslöhne haben sich den hohen Verkaufspreisen rasch

angepaßt. Wenn man ursprünglich fürchtete, der Mangel
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